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sehenden Sattelsclu'eke „Ephippigera ephippiger Fie-

big." im Grase herumkrabbelten.

Etwas unter dem Fangplatz der Erebia triglites

flogen noch ganz frische Melanargia galathea florina

Frühst, in der dunklen Tessiner Form, und auf Ori-

ganum vulgare L., dem gemeinen Dost, saßen ab-

geflogene Meliiaea athalia melida Frühst., Satyrus

dryas armilla Frühst., während am Monte Bre, z\n-

schen 800 und 900 m, eben geschlüpfte Satyrit^ fagi

alhifera Frühst, schnell dahinschossen.

Melanargia galathea begegnete ich noch am. 3. Ok-

tober am Monte Boglia in ganz reinen Exemplaren,
trotzdem tags vorher eine dicke Lage Neuschnee den
Berg bis auf 500 m lierab zudeckte. Auch Colias

hyale flog damals noch über Salvia glutinosa, Disteln,

Centaurea, Achillea hin^^•eg und setzte sich auf die

Blüte der Herbstgeneration von Polygala vulgare pede-

montaiiura Perr. oder Euphrasia. Das schönste Bild

aber formten Lycaena bellargus, die sich auf Dianthus
carthusianorum L. \\iegten, saphirne Edelsteine auf

dem Purpur der Blüten.

(Fortsetzung folgt.)

07.89 Argynnis; 13.41

Die liauptsäclilichsten Varietäten der

Argyniiis niobe- und adippe-ßaupen,
ihre bisherigeu Rollen in der Literatur und die

Artunterscheidungsnierkmale der in Farbe und
Zeichnung bei beiden Arten gleichen ßaupen-

Yarietäten.

Von T. Eeuß.

(Mit Abbildung.)

(Fortsetzung).

J£s folgt nun ein in gerader Richtung verlau-

fender, aber welliger schwarzer Seitenstreif, der ge-

wöhnlich nur ^^•ieder in TOo&e-Beschreibungen nach

Ochsenlieimers Vorgang er%^'ä.hnt wird. Dieser ver-

bindet die einzelnen Dornen der schon erwähnten

ersten seitlichen Dornenreihe untereinander und ist

seinerseits \deder auf beiden Seiten manchmal schmal

gelblich-weiß gesäumt. Diese manchmal vorhandene,

doppelte, gelbliche Säumimg ist der Anlaß zur Auf-

fühj^mig eines ,,doppelten, gelben Seitenstreifens"

für adippe durch Feeyee, „Neue Beiträge" usw.,

3. Bd., 1839, der überhaupt durchaus selbständig in

seinen Beschreibungen dasteht und die OCHSEN-
HElMEBschen Formeln beide nicht kopiert *).

1) Diis'i- ^Vutor ist wie gesagt, der einzige, dev
OCHSENHEIMER nicht abschreibt. Er kommt später
(1853) in der Stettincr entomologischen Zeitschrift der
Wahrheit zuerst nahe. Vergleicht man aber seine zwei
Abbildungen der j?io&e-Raupen in ,,Neue Beiträge zur
Insektenge-schichte", 1839—42, so bemerkt man an dem
ostentativ dreieckig gestalteten, kurzen weißen
Flecke allein auf den vorderen Bingteilen vor den
Kückendornen in nur der ersten Abbildung,
daß Freyeb die OcHSENHEiMBBsche Formel wohl kannte
und, da er in Ermangelung der zugehörigen Baupen-
varietät nicht klug aus derselben werden konnte, die
betr. Zeichnung nach den Ihm vorliegenden häufigeren
Varietäten zurechtstutzte. Diesem Vorgange folgten
die übrigen Autoren.

Die nun folgenden Stigmen unterhalb der Dornen
sind schwarz eingefaßt, und setzt sich dieses Schwarz
im Bogen nach hinten und vorn fort, so daß noch-

mals eine dunkle wellige Seitenlinie entsteht. Als

letzte Seitenzeichnung findet sich endlich ein lichter

Streifeii, der die Dornen der dritten Reihe verbindet,

aber gewöhnlich nur als verlaufender, heller Fleck

auf den hinteren Ringteilen sichtbar Anrd. Unter
der letzten, dritten Dornenreihe finden sicli schließ-

lich noch größere, stark behaarte Warzen, auf jedem
Ring eine, die aber nur infolge größerer Durchsichtig-

keit etwas aus der Grundfarbe heraustreten. Die ge-

schilderte Zeichnung verliert sich mehr oder weniger

auf den vordersten Ringen me auch auf dem hintersten

Ringe — doch ist die Rückenzeichnung schon auf

dem dritten vorderen Ringe (der Kopf als Ring
gerechnet) vorhanden. Der Kopf und die eigent-

lichen Füße sind orangebraun bis schwarzbraun, die

Scheinfüße sind von der Grundfarbe des Leibes. Die

Dornen variieren von gelblichweiß über fleischrot,

„erdbeerrot" (BüCKLER), violettrot, cTrange, rostrot,

braun bis grau und sind mit schwarzbraunen, zu-

weilen auch helleren, spitzen Borstenhaaren besetzt.

Die fleischroten Dornen zeigen das Rot oft in drei

Gürteln auf den Fleischzapfen (Dornen), die da-

z\^'ischen und an der Spitze (welche in einem braunen
Borstenhaare ausläuft) gelblichweiß erscheinen. Die

Ringeinschnitte schimmern oft bläulich und sind

manchmal mit gelblichen Punkten abgesetzt. Dio

beschriebenen Merkmale liegen nun folgenden Varie-

täten zugrunde.

1. Mit haselnußbrauner Grundfarbe, wie sie zuerst

von dem Aichmeister Jakob lAdmieal 1746 (1741

fing er die Raupe) für eine m"o6e-Raupe ^) angegeben
wurde. Das Haselnußbraun fällt manchmal mehr
a) ins Orangerötliche, b) mehr ins Violettrötliche.

Die Dornen sind häufig bei dieser Varietät weißlich

(Seitendornen) bis hellrot (Rückendornen); bei Varie-

tät b sind alle Dornen häufig von ganz gleicher

Farbe wie der Körper. HuEBSfEEs zweite niobe-

Abbildung (1805) gehört hierher, obgleich das Rot
und Gelb zu intensiv ausfiel. HoFMANN-SpuLER
bringen Kopien dieser und der ähnlichen FeBYEE-
schen Abbildungen. Auch HdebneEs Figur
der adippe- T\ia,xi})e nach einem Entwurf
SchiffeEMXJELLE RS (dem Vorbild der OcH-
SENHEIMER s o li e n F o r m e 1 für adippe) ist

hierher zu rechnen (s. Fig. 2 a b und Fig. 5 a b).

2. Mit olivgrauer bis olivbrauner Grundfarbe und
meist stärkerer, schwarzer Marmorierung. Die dunkel-

sten Tiere sehen fast schwarz aus, die Dornen rost-

braun, oft noch dunkler. Die Marmorierung macht
die Grundzeichnung undeutlich, hebt dieselbe teil-

weise auf. Siehe Füesslys Stilisierung von öÄpjje Fig. 6.

1) Ich mache diese Angabe im Bewußtsein, daß
l'AdmieaI/S Angaben seit Fübsslys Zeiten mit Aus-
nahme wohl nur von Hbeklots und Snellen als für

adippe geltend hingenommen werden. Die Einsicht des
Originalwerkes überzeugte mich aber davon, daß l'Ad-
MIKAL Falter und Raupe vOn niobe vor sich hatte. Vier
Exemplare des Orginalwerkes wurden verglichen, davon
hatte eines unkolorierte Tafeln. Letztere zeigten
In feinster Ausführung die Merkmale von tiiobe, z. B.
schwarze ,,Pupille" in der Discalzelie der Htflgl.-Unter-
seite, ununterbrochene Fleckenketten usw.
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3, Woißli(:li(?ra>i bin vi()lfttgr;iu, Riickonzcioli-

iiiinj^ wie :T. und (5, oft mit .stiirkcr MaiiiioricriiiiK «ie

\nrigc. Dornen grmigoll» \w bniiin. Hittchntcrh

I' r 8 t o »iifjftr-Abbildung mit cicn stili.sicrtfn, Mciücn

lUcHciKlroicikon (— V'orbilil für OCHSKNinoiMKUs
niobc-Poriw^l, wio schon iiusfülirlich ciMiiliiit) f^diört

mit liiorhcr. In di-rn ,,Hmi<ibiiib" von HanS W'aO-

NER, HH.J, wurde di(i McaLio niobe- lUi\i\H- HlJEBNKRs
t> r K t in ii J i g in dor l^itcratur iils A b b i 1 d u ii !,'

(während sie d u r c h u' e g als ,,F o r ni o 1" d <• n

Text bo herrscht) übornomnion, wobei aber

tlio Rcln\wy.e l'mgrenzunj; der di-eieckigen Flecke

unt<>vdriiokt wurde. Im Texte aber stiilit das \\'ovt

..dreieckig" trol/.dem, wie bei niuleri'n Autoren auch.

4. Als Farlieiivarictät wie 1., jcdonh sind die Seiten

fast zeiohnungslos, aueli die bekannten ..dreieckigen"

Flecke können fohlen. Die Riickcnzeichnuiig bleibt

RonRt erhalten.

.">. W'w I., 2. oder 3. in tler Giundfarbe, aljci- mit

geKcliwiirzter Kücken ni i 1 1 e . während die weißen

sogenannten dreieckigen Ilückenflecke jetzt verstärkt

erscheinen, s i e li a ii c h nach rück w ä r t s

in an den Riickendorncn unterbrochener und ver-

setzter Linie fortsetzen und so zwei weiße

Hüekenlinien bilden, die das schwarze Mittelhand

!iäumen. In Kombination mit I. dürfte diese ebenso

für iiiohr wie adippe gültige Varietät das Vorbild für

DoNOVANs wf/i>pe-Raupe (Bd. 13, Nat. Hist. of

Brit. Insect.s, 1808) gebikh^t haben. In Verbindunfi;

mit den dunkelsten Formen von 2. und 3. würde
diese Varietät etwa der Abbildung Freyees. ..Neue

B<nträge zur Insektengesehi<hte" B<1. III, Taf. 229,

1839, sowie denjenigen HoFMANNs und SrCLEEs.
1894 und 1908, entsprechen. Letztere malen die

W>"/>pfl- Raupe, außer in einer Stilisierung nach

HcTEBNER, auch noch in dieser Fassung, offenbar

nach Freyee, ab. Bei Freyer selbst gilt nur diese
Varietät als «rfi^pf-Raupe. Diese Annahme Frevers
wurde von Meyer-DüER in seinem Verzeichnis der

Schmetterlinge der Schweiz weitergegeben, unil die

«f/(7>/>c-llaupe als von der niobe.-RA\\\yo durch Fehlen des

weißen ..Rückenstreifens" initcrschieden. vermochte
noch via den Angaben A. MUELLEEs. der .sich auf

MeyER-Duee bezieht. 1S7(» in der Entomological

Society of London zu wirken, wie aus den ..Trans-

actions" usw.. S. XIV 1870. hervorgeht, obgleich doch

schon seit 1795 (durch LEWaN) orf/;j;)c-Raupcn m i t

weißem sogar stilisiertem, nicht imterbroeheneni
R ü n k G n s t r ( i f für England in der Literatur

angegeben imd abgebildet «ordon waren. BuCKLERs
vorzügliches Raupenwerk erschien allerdings erst

sf)ät(,'r.

6. Wio 5., aber die R ü c k c n f 1 e t' k e b 1 c i b c n
außer d e m erhalte n. Sie wirken optisch wie
ein durchgehender Streifen und sind die Veranlas.s\ing

der entsprechenden Stilisierungen in der Literatur.

Im Berliner Museum befindet sich in der Lehrsarani-

hing ein schönes graues Exemplar dieser Varietät

und zwar von niohc, der Größe wegen ^\ohl ein ?^. Das
Tier wurde von dem verdienstvollen Herrn Präpiivator

Uhde mit mehreren Exemplaren d(U- Varietät I. (von

denen sich zwei auch in der Schausammiung befinden)

gefangen und geblasen. Diese Museumsexemplare

hind typiselie Vorbild(^r für dio beiden «tilisierton

Abbildungen HOEHNKBs, von denen dii' >\oiße Forni

ilurili OCH-SENHÜIMKR ZU durcligieifendeiM Einfluß
auf die Literatur gelangte.

(Fortsetzung folgt.)

57 . 87 Lymantria : 1 1 .
.")8

Die riinncuiHl seclistc Zucht (lerKnssen-

inis(-liliiii;c Lymantria dispar 6 X L.v-

mantria japoiüca 9- ? Lymantria Japo-

nica o X Lymantria dispar ?=
, (rezipr.

Bastarde).

Von Fr. Bandcrmann.
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beschrieb ich mit kurzen Worten die vierte Zucht
meiner Rasseninischlinge; nun lasse ich die weiteicii

Ergebnisse folgen. Die fünfte Zucht (1918) verli<'f

so ungünstig, daß ich glaubte, .sie ^^iiIdc die letzte

sein. Die geschlüpfton Männchen und Weibchen
waren meist kleine Exemjilare und sehr träge; ich war
froh, einige gut l)efruchtete GeJege zu erhalten. Die

i^(^ waren in Zeichnung und Färbung mehr dinjKir-

ähnlich, die $$, nicht viel größer als die ^(^. jiattcn

eine Zwischenfarbe von dispar und japonica. also sie

waren mehr grau\\-eiß. Di«- Zeichnung der ^''order-

flügel wich ganz eilieblicli ab, die meisten $$ hatten

nur zwei Zickzacklinim aufzuweisen.

Die sechste Zucht «aus den Gelegen des .Jahre.-«

1918 war mm interessanter. Das Wetter waj- im ]\Iärz

1919 sehr unbeständig, stürmische, kalte Tage hielten

das Wachstum des Ciataegus zuiück; da trat plötz-

lich im Anfang des April WäruK^ ein, infolge deren

mir einige Räupchen schlüpften. Ich trieb also Cra-

taegus in Wasserfläschchen auf dem Küchenofen und
nach vier Tagen bereits nagten die Räupchen daran,

doch war eine ganze Anzahl schon Hungers gestorljen.

Ich hatte a.ber noch viele Eier und so machte ich mir

nicht gerade viel aus dem Verlust. Mitte April trat

wieder Regenwetter ein imd hielt bis zum C. Mai an;

in dieser Zeit wurden einige der Raupen von der

Seuche ergriffen uiid gingen ein. Im Freien war di(^

Vegetation sehr zurückgeblieben, da aber vom 7. Mai

an die Somie warm zu scheinen begann, wuchs alles

.schnell heran. Um recht große Tieie zu erzielen

holte ich bald junge Eichentriebe mid meine Raupen
gediehen bei diesem Futter zusehends. Die ersten

verpuppten sich am 18. Mai. die letzten am 9. Juni.

Die Rau])eudauer (vom Ei bis zur Pup]M^) währte

diescsmal 6—8 Wochen, während sie bei den früheren

Züchtern 4—5 Wochen betrug. Manche Rampen waren

sehr bimtfarbig; das erste Drittel mit gelben Kanten-

flecken, das zweite (Mitte) einfarbig sammetbraun

und das letzte Drittel hatte Farbe und Zeichnung von

disjxir. Einige Tiere ($$) hatten eine Kieseugi'ößc

von 88 mm. (J^J eine solche von 42—50 mm. Das
merkwürdige ist. daß diese Riesentiere aus den Ge-

legen kleiner Falter stammten. Am 8. Juni

schlüpfte der erste Schmetterling. Die Flügelspannung

der weiblichen Tiere hatte eine Breite von 80—88 mm
(solche Länge hatten die größten Raupen). Die Farbe
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